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Depeſche von 
drücken redet, welche elaſtiſcher Natur und nicht geeignet ſind, uns 


Medaktion, Verlag und Druck! 
don R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Als Beilage Donnerſtag und Sonntag der 
Stettiner Hausfreund. 


Berlin, 17. April. 
In den Stand geſetzt, die preußiſche Depeſche, 
deichiſche Depeſche vom 7. April beantwortet, mitzutheileu. 
elbe lautet: 


Die- 


Berlin, den 15. April 1866. 
Die Note, welche Ew. ꝛc. am 6. d. M. an den Kaiſ. öſter⸗ 
teichiſchen Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ge- 
uchtet haben, hat dem Letzteren Veranlaſſung zu einer an den 


Kaſſerlichen Geſandten an unſerm Allerhöchſten Hofe gerichteten 


epeſche gegeben, welche der Graf Karolyi in meinen Händen zu 
laſſen — war, und von welcher Sie in der Anlage Ab- 
ſchrift findek . . | 
Ich will über die Form, in welcher dieſe Eröffnung gehalten 
it, mit der kurzen Bemerkung binmweggeben, daß dieſelbe ſchwer 
eh Schluß auf konziliante Abſichten des Kaiſerlichen Kabinets 

t. 

Wenn aber die Depeſche den Zweck verfolgt, die Beſorgniſſe 


dor einen Störung des Friedens auf das Verhalten Preußens zu- 
n 


ſo darf ich wohl behaupten, daß ſelten ſo folgen ⸗ 
were 5 Alte auf ein lünſtlicheres Zuſammenfügen von 
ieſetzungen und Gerüchten begründet worden ſind. Ich un 
> e es, über dieſe Motive etwas zu ſagen. Aber ich lann 
nicht umhin, Bedauern darüber auszuſprechen, daß die 
öſterreichiſche Depeſche in den Kreis ſachlicher Erwägungen auch 
perſönliche Aeußerungen gezogen hat, die ich mündlich gethan ha⸗ 
ben ſoll, und deren bei der Wiederholung von Mund zu Mund 
wachſende Ungenauigkeit ſich konſtatiren läßt. Und wenn mir jo- 
gar das an ſich unglaubliche Verfahren zugeſchrieben wird, daß 
ch eine von mir eben gegebene amtliche Antwort gleichzeitig ſelbſt 
als nichtig und werthlos erklärt hätte, jo hat mich ein jo uner- 
wartetes Mißverſtänduiß um jo mehr befremden müſſen, als mir 
ekannt gewordene Aeußerungen öfterreichijcher Agenten im Gegen- 
eil den befriedigenden Charakter jener meiner Antwort hervorge- 
oben haben. 
A Wozu aber ſoll dieſe Zuſammenſtellung von Vermuthungen, 
ann gungen, Gerüchten, Erzählungen dienen? Sie kann keinen 
D eren Grund haben, als das Bedürfniß, die Vorbereitungen 
eſterreichs zn ſehr ernſten Zwecken zu motiviren. 
Indeß dieſelbe Depeſche erklärt, 
ſetroffen ſeien, welche nach der öſt 
finung eines großen Krieges vorbereiten m 


— 


daß „keine der Verfügun⸗ 
erreichiſchen Heeresorgantſa⸗ 
üßten.“ 
re 


Exöff nu 


W 


yr verichiedei daß 


den wirklich getroffenen Vorbereitungen nur! 


ein präciſes Bild von dem wirklichen Thatbeſtande zu geben. 
„Keine irgend erhebliche Truppen -Konzentration — keine Aufftel- 
ung an der Grenze — kein ungewöhnlicher Ankauf von Pferden 
T keine Einberufung von Urlaubern in nennenswerthem Umfange“ 
5 das ſind Alles Ausdrücke von unbeſtimmter Tragweite und 
elche die Frage hervorgerufen: was denn erheblich, was nennend- 
Werth jei? Uns näher darüber zu informiren aber fehlen uns die 
ittel, nachdem ſogar den öſterreichiſchen Blättern die Mittheilung 
militäriſcher Nachrichten unterſagt worden iſt. Dieſer Geheimhal⸗ 
ung gegenüber will ich mich nur auf die, nach der Depeſche ſelbſt 
zin Wahrheit vorgenommenen Diolokationen“ und auf den von 
a Grafen v. Mensdorff Ihnen wiederholt zugeſtandenen Charak- 
5 derſelben beziehen, welcher in der Bewegung entfernter Trup- 
aenlörper nach der nordweſtlichen Grenze und in einer Verlegung 
— in; diejenigen unſerer Grenze nahen Bezirke beſteht, in 
elchen ſie ihre Verſtärkungsmittel, von denen ſie bisher entfernt 
deweſen, vorfinden. Dieſe zugeſtandenen Thatſachen kann der 
af, Herr Miniſter nicht, um ſeinen Ausdruck zu wiederholen, in 
as Gebiet „der Sinnestäuſchungen“ verweiſen. Wir haben Ange- 
chts derſelben vierzehn Tage gewartet, ehe wir unſere nur par- 
elle und rein defenſive Maßregeln ihnen gegenüber ſtellten. 
ei Von einer Zurücknahme der öſterreichiſchen Maaßregeln, von 
3 Nicht- Ausführung der die Kriegsbereitſchaft gegen uns för⸗ 
kunden Dislokationen iſt trotz der denſelben beigelegten Unerheblich⸗ 
tit in der Depeſche nicht die Rede. 

Es muß alſo der Kaiſerliche Miniſter der auswärtigen An- 
delegenheiten dieſe Zurücknahme für überflüſſig halten, nachdem 
Oe Wort Sr. Majeſtät des Kaiſers dafür verpfändet ſei, daß 

eſterreich keinen Angriff im Sinne habe. Daraus wird folgen, 
b Graf Mensdorff die in mehr oder weniger erheblichem oder 
ennenswerthen Grade getroffenen ungewöhnlichen militäriſchen 
aßregeln aufrecht erhalten will. Von Preußen aber verlangt 
an, daß neben dem eben ſo klaren und bündig gegebenen Worte 
3 Majeſtät des Königs die Anordnungen zurückgezogen und 
— ausgeführt werden, welche allein durch die bis jetzt in nichts 
in derten Maßregeln Oeſterreichs hervorgerufen worden find. 
10 1 Mobilmachungs-Ordre für die Königlichen Truppen iſt überall 
li erlaſſen worden, wie ein Blick auf die mit voller Deffent- 
Seit getroffenen Anordnungen zeigt; diejenigen partiellen Vor- 
Nömapregeln aber, durch welche wir nur den öſterreichiſchen 
wenereitungen gleich zu kommen ſuchten, können nicht aufgehoben 
ſerliche jo lange der! Anlaß dazu nicht beſeitigt iſt. An der Kai⸗ 
EN Regierung iſt es alſo, die Initiative zu ergreifen, um 
8 ſeits die Dislokationen und verwandten Maßregeln, mit denen 
Ru zugeſtandenermaßen vor irgend einer Andeutung preußiſcher 
an Eu begonnen, rückgängig zu machen, alſo den status quo 
at, rauftellen, wenn fie die Gegenſeitigteit in den abgegebenen 
au gen auch anf die thatſächlichen Verhältniſſe angewendet 
ſehen wünſcht. Es geſchleht auf Befehl Seiner Majeſtät 


Stettiner 


Grafen v. Bismarck um 


16. nicht ohne Ein 


u Ans 


Abendblatt. Mi 


Herrn, Paß ich Ew. ꝛc. hier⸗ 
rafen Mensdorff auf das in 
te Verlangen dieſe Antwort zu 


des Königs, unſeres Allergnädig 
mit ergebenſt erſuche, dem Herrn 
der Depeſche von 7. d. M. geſtt 
ertheilen. 

Dieſem Allerhöchſten Auftre 
Vorleſung und Mittheilung einer 


laſſes entſprechen. 2 
Hrn. Frhrn. 9. 


Sr. Excellenz dem 
in Wien. - 

Dieſe Depeſche iſt, wie eig Telegramm meldet, geſtern durch 
den Frhrn. v. Werther in Wien übergeben worden. 

— Se. K. der Prinz Karl zu Hohenzollern, Premier-Lieute- 
nant im 2. Garde- Dragoner -Negiment, wurde am Montag von 
Sr. Maj. dem Könige empfangen. Wie verlautet, iſt der Prinz 
nicht geneigt die auf ihn gefalfene Wahl eines Fürſten der Do⸗ 
naufürſtenthümer anzunehmen. 

— Das heutige Bülletin Zi 
Frau Kronprinzeſſin lautet; „Di 
prinzeſſin, Prinzeß Noyal von ( 
tet in gleichmäßiger Weiſe for 
ſich ganz wohl. Potsdam, 
Dr. Wegner.“ 

— Der Sanitätsrath D. 
hier eingetroffen und begab fü 
zum Miniſter⸗Präſiden t 
war früher in Frankfurt d 
Bismarck. 25 

— Die Wiener „A ni 
Artikel über die Unterr 


wollen Ew. ꝛc. gefalligſt durch 
ſchrift des gegenwärtigen Er⸗ 
gez. v. Bismarck. 
Werther 


ir das Befinden J. K. H. der 
Geneſung J. K. H. der Kron⸗ 
srittannien und Irland, ſchrei⸗ 
de junge Prinzeſſin befindet 
halais, den 17. April 1866. 


ud iſt aus Franlfurt a. M. 
n Morgens zur Konſultation 
en Bismarck. Dr. Struck 
des Grafen und der Gräfin 


u 14. d. Mts. enthält einen 
a dem Minifter - Präfidenten 
eichijchen Geſandten, Grafen 
A. 3.“ veranlaßt, auf 
glauben, ſchreibt das 
behaupten, daß amt- 
Höfen, über den Charalter 


Karolyi, am 16. v. 
dieſen Gegenſtand zurü 
Blatt, „wohl unterrichte 
liche Vertreter Oeſterrei 
der Antwort des Grafe 
gen geantwortet haben, 
ſei. Wir erinnern u 
öſterreichiſchen Orga 
rücknahme der krieg 


als ſolche von 
e ogar auf die Zu 
bee re a 


chene 


Anfrage dom 
en den Gaſteln 


2 FR 
; fen ausge ! ER 
re interrerung bereit, falls das 
en Antwort zufrieden jet, eine 
en ihrer Kürze keinem Mißver⸗ 
udlich zu geben. Dieſe beſtehe 
erlange man eine weitere Aus- 
rck auf ſchriftlicher Formulirung 


i ſich d ft. im Be 
oͤſterreichiſche Kabinet mit di 
ſolche, die ſeiner Meinu 
ſtändniß unterliegen könne, m 
in dem einfachen Worte „N 

laſſung, ſo müſſe Graf v. 
der Frage beharren. 1 

— Die Beſſerung in dem Befinden des Miniſterpräſidenten 
Grafen Bismarck hat in erfreulicher Weiſe zugenommen. Man 
hofft, daß derſelbe ſchon in ganz lurzer Zeit das Zimmer wird 
verlaſſen können. a 

— Die „N. A. 3.“ erklärt offiziös das Gerücht über einen 
eigenhändigen Brief Sr. Maß. des Kaiſers von Oeſterreich an 
Se. Maj. den König, ſo wie das immer wieder verbreitete Gerede 
über den bevorſtehenden Rücktritt des Grafen Bismarck für völlig 
unbegründet. 

— In öſir. Schlefien find Urlauber der Artillerie für den 21. 
nach Troppau berufen. Auch in Galizien nehmen die Rüſtungen 
einen ausgedehnteren Maßſtab an. 

— Bei Stellung ſeines Reform - Antrages hat Preußen den 
Monat Juni als den Termin für den Zuſammentritt des Parla- 
mentes in Ausſicht genommen. 

— In Bezug auf eine ſchon länger angeregte Theilung 
der lirchlichen Oberleitung in der Provinz Sachſen ſchreibt neuer- 
dings der „Magdeb. Corr.“ Folgendes: „Nach der Berufung des 
Konſiſtorialraths Barthold in das erledigte Pfarramt in Pechau iſt 
die Berufung eines zweiten General-Superintendenten der Provinz 
Sachſen wiederholt Gegenſtand der Verhandlungen geweſen. Dem 
Vernehmen nach ſind dieſelben gegenwärtig dahin gediehen, daß 
für die Uebernahme der Genetal⸗ Superintendentur des Regierungs- 
bezirks Merſeburg einer der Superintendenten des genannten Re- 
gierungsbezirks in Vorſchlag gebracht iſt, der bei feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung, jo wie ſeiner prononzirten Stellung zur 
Union bereits wiederholt bei der Beſetzung ähnlicher Stellen ge⸗ 
nannt iſt.“ 

— Auf den von der oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Cen; 
tralſtelle dem landwirthſchaftlichen Miniſterium unterbreiteten An- 
trag bezüglich der Einführung des landwirthſchaftlichen Unterrichts in 
die Schullehrer⸗Seminarien iſt an erſtere ein Miniſterialbeſcheid 
unterm 28. März ergangen. Demnach find Kommiſſarien des land- 
wirthſchaſtlichen und des Unterrichts⸗Miniſteriums beauftragt wor- 
den, die in Süddeutſchland und der Schweiz in dieſer Beziehung 
getroffenen Einrichtungen und die damit erzielten Erfolge einer 
Prüfung zu unterwerfen. 

— Aus Frankfurt a. M. vom 12. wird der „A. A. 3.“ 
gemeldet: Heute hat keine Sitzung der Bundesverſammlung ſtatt⸗ 
gefunden; wie wir vernehmen, ſoll die nächſte Sitzung heute in 
8 Tagen ſtattfinden. Bis dahin glaubt man, daß ſich die einzelnen 
Regierungen über den Parlamentsantrag Preußens (d. h. zunächſt 
über die geſchäftliche Behandlung desſelben) ſchlüſſig gemacht haben 
werden. Zuſtimmende Erklärungen werden von Balern, Baden 


Zeitung. 


och, den 18. April. 


agt, bejtimmt und unbefan- | 
| eine. befeiebigenbe, gangen 


\ aß mund 
st. feten. Tt er⸗ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


und Würtemberg in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen erwartet, und 
im Allgemeinen hält man es für wahrſcheinlich, daß die Majori- 
tät, dem Wunſche Preußens entſprechend, einen beſonderen Aus- 
ſchuß für dieſe Frage niederzuſetzen, ihre Bereitwilligkeit erklä⸗ 
ren wird. 

— Eine beſondere Beilage zu Nr. 89 des „Staats-Anzeigers“ 
bringt eine Nachweiſung der preußiſchen Aktien-Geſellſchaften bis 
Ende 1865, mit Ausſchuß der Eifenbahn- und Chauſſeebau-⸗ Aktien 
Geſellſchaften, und zwar: 1) Bank und Kredit⸗Aktien-Geſellſchaf⸗ 
ten, 2) Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaften, 3) Bergwerks- Hütten⸗ 
und Eiſenwaaren-Fabrik⸗Aktien-Geſellſchaften, 4) Dampfſchifffahrts⸗ 
Aktien-Geſellſchaften, 5) Induſtrie-Aktien-Geſellſchaften, 6) ander- 
weitige Aktien⸗Geſellſchaften. 

Poſen, 16. April. Der „Dziennik pozn.“ berechnet die 
gerichtlichen Koſten des Polenprozeſſes erſter Serie auf 15,000 Thlr. 
und zwar die ſolidariſch zu tragenden Generalkoſten auf 9436 Thlr. 
Von den am 23. Dezember 1864 verurtheilten 27 Angeklagten 
ſind ſechs vermögenslos, mithin werden die Generalkoſten von 21 
Perſonen getragen. Dazu treten die Koſten der Vermögens ⸗Se⸗ 
queſtration. Für Einzelne jeien die Geſammtkoſten beträchtlich, ſo 
3. B. habe Herr Stanislaw Sczlanieck! aus Boguſzin zu zahlen an 
Prozeßkoſten 728 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf., an Sequeſtrationskoſten 
715 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., demnach iu Ganzen 1444 Thlr. 6 
Sgr. 2 Pf. Die Durchſchnittsſumme der Generalkoſten beträgt 
für die 21 Verurtheilten 449 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. Der „Dziennik“ 
appellirt Angeſichts dieſer Koſtenlaſt an das „Gefühl der nationalen 


nd Luckenwalde ka 
us 8 


8 49 Thlr. 
che und brauchbaren 
Pre 
Munitions⸗Kolonne gingen heute nach Rendsbung, und zwar mit 
ſämmtlichen Fahrzeugen, 
find. Die Kolonnen erhalten die hier angekauften Pferde erſt in 
Rendsburg nachgeliefert. 

Aus Torgau wird in der „Magdeb. Ztg.“ der Nachricht 
der „Köln. Ztg.“ widerſprochen, daß der aus dem Lehramt ent⸗ 
laſſene Profeſſor Dr. Arndt jetzt eine einträgliche Privatſtellung er- 
halten habe. 

Schleswig, 14. April. Eine däniſche Zeitung, die in 
Odenſe erſcheinende „Jvens Stiftstidende“, iſt für das Gebiet des 
Herzogthums Schleswig verboten worden. 

Aus München, 15. April, ſchreibt der „N. K.“: Seit 
geſtern haben unſere Regimenter den Befehl zur ſofortigen Ein⸗ 
berufung eines Theils ihrer unmontirt Aſſentirten erhalten. Es 
ſollen insbeſondere ſolche gebildete junge Leute einberufen werden, 
die ſich zur Wiederbeſetzung der vakanten Unteroffizierſtellen, ſowie 
bei einer etwaigen Mobilmachung zu Unterlieutenants qualifiziren 
würden. 

Wien, 14. April. Man weiß hier nicht, woran man iſt; 
jede Stunde taucht ein anderes Gerücht auf, das bald im hoͤchſten 
Grade Beſorgniß erregend, bald etwas beſchwichtigend lautet, und 
dieſe Ungewißheit iſt es, welche peinlicher wirkt, als vollendete That⸗ 
ſachen, mögen dieſe noch ſo ſehr vom Uebel ſein. In Wien und 
in deſſen unmittelbarer Umgebung wird zwar nichts von militäriſchen 
Bewegungen, die auf einen nahe bevorſtehenden Krieg deuten könn⸗ 
ten, wahrgenommen; deſto mehr aber ſoll dies in den nördlichen 
Theilen der Monarchie, namentlich in Galizien, Schleſien und Böh⸗ 
men der Fall ſein, ſo daß in letzterem Lande bereits anſehnliche 
Heeresmaſſen zuſammengezogen jeien. Es beſtätigt ſich auch, daß 
man in Prag ein böhmiſches Freiwilligenkorps (die „ſchwarzen Ja⸗ 
ger“) zu errichten beabſichtigt. Ueber Lieferungen für die Armee 
verlautet nur ſo viel, daß auf indirekte Weiſe Hafer⸗Einkäufe für 
ärariſche Rechnung gemacht werden. Auf der heutigen Börſe, 
welche zumeiſt wegen der beſſeren Pariſer Notirungen einen etwas 
weniger ſtürmiſchen Verlauf hat, gewann die Verſion, daß die Re⸗ 
gierung ſich zur Ausgabe von Staatsnoten entſchloſſen habe, eine 
etwas größere Haltbarkeit. Dieſe Noten, im vorläufigen Betrage 
von 100 Millionen Gulden, ſollen in Stücken von 5, 2 und 1 
Gulden beſtehen; dafür ſoll die Nationalbank ihre Noten von 5 
und 1 Gulden einziehen. Im Allgemeinen wird dieſe Maßnahme 
als eine neue, den Staat treffende Kalamität angeſehen, da man 
überzeugt iſt, daß es im Nothfall bei dieſen 100 Millionen nicht 
verbleiben werde und eine unbegrenzte Vermehrung unſeres billigen 
Papiergeldes abermals in Ausſicht ſtehen würde. 

3 In Siebenbürgen weigern ſich die Abgeordneten ſächſiſcher 
Nation, mit Ausnahme jener der Stadt Kronſtadt, auf dem unga- 
riſchen Landtag zu erſcheinen. 

Ausland. 
Turin, 14. April. Die Ereigniſſe drängen ſich; das plöß- 


liche Fallen der italieniſchen Sprogentigen Rente von 56,40 auf 
53,75 und die Ausſicht auf noch größere Baiſſe; die falſche Nach⸗ 
richt von Zurückberufung der betreffenden Geſandtſchaften von 
Wien und Berlin; das geheime Zuſammenkommen bekannter Agen- 
ten von Caprera mit einer höchſtgeſtellten Perſon, ſo wie die offen 
fortdauernden Werbungen für Garibaldi zu Neapel, Palermo, 
Genua und anderen Orten, haben uns Allen die Kriegspanik in 
die Glieder gejagt. Denjenigen, die noch an der Möglichkeit des 
Krieges zweifeln, weil aller Kredit fehle und alle Staatskaſſen 
hohl ſeien, lacht man ins Geſicht mit der Bedeutung, daß gerade 
deshalb der Krieg das Heilmittel ſei, das den fehlenden ner vus 
rerum herbeizaubern müſſe. Die Gerüchte von einer möglichen 
Abtretung Venetiens von Seiten Oeſterreichs ſind verſtummt. Das 
Kriegsminiſterlum hat Ordre gegeben, daß von geſtern an alle 
Urlaube, ſelbſt die ſogenannten kleinen 40tägigen, einzuſtellen ſind. 
— Geſtern hatte hier die Einweihung des großen Cavour-Kanals 
ſtatt, welcher von Chivaſſo am Po ausgehend bei Galliate am 
Teſſin mündet und die ganze Lomellina und das Novareſe (das 
eigentliche piemonteſiſche Reisland) mit hinreichendem Waſſer ver- 
ſehen ſoll. Er hat eine Länge von 83 Kilometern und eine Waj- 
ſermacht von 110 Kubikmetern. Die Koſten des in drittehalb 
Jahren ausgeführten Unternehmens beliefen ſich auf 44 Millionen. 
Die Einweihung wurde durch den Biſchof von Jorea Monſignor 
Moreno vorgenommen und es wohnten derſelben der Prinz von 
Carignan, der proviſoriſche Miniſter des Handels und Ackerbaues, 
Berti, der Präfekt und der Syndikus von Turin, viele Civil⸗ und 
Militärperſonen und viele Senatoren und Deputirte bei. 
Mailand, 12. April. Die Truppenkonzentrationen neh- 
men immer größere Dimenſionen an. 
angeblich in Ancona verſammelt, unter andern 11 Panzerfregatten 


welche, wie man jagt, Trieft angreifen ſollten, während ein Armee- 
korps mit Garibaldiſchen Freiſchaaren an der illpriſchen Küſte aus⸗ 


geſchifft werden ſoll. 


Pommern. 

Stettin, 18. April. 
händler A. am Bollwerk, daß eine fein gekleidete Dame einem bei 
ihm um Fiſche handelnden Dienſtmädchen das Portemonnaie aus 
der Taſche zog. 
und Federhut zum Polizei - Bureau gebracht. 


gefunden und ebenfalls zum Bureau gebracht. 


der Thäter iſt nicht ermittelt. 


— Die Neue Stettiner Zuckerſiederei bringt eine Dividende 


von 8 Thlr. pro Aktie zur Vertheilung. 


— Der General-Muſikdirektor Wieprecht wird auf Befehl des 
Kronprinzen die Muſikchöͤre des 1. und 2. Armeekorps, welche in 


dieſem Jahre große Manöver abhalten werden, infpiziren. 


— Wie im vorigen Jahre für die beſten novelliſtiſchen Leis 
ſtungen, jo hat die Redaktion der im Verlage von A. Haack in 
Berlin erſcheiurnden illuſtrirten Muſter- und Modezeitung „Victoria“ 
gegenwärtig eine Preto-stontureng Für weltliche Danvardeiten aus- 2 
geſchrieben und dafür gleicherweiſe Prämien von 50 und 25 Du- 
Dieſelbe bezweckt damit, ihren Leſerinnen nur 
wirklich ſchöne und praktiſche Arbeiten zu bieten und zugleich den 
Die Kon- 
kurrenz-Bedingungen find aus Nr. 18 der „Victoria“ in jeder Buch- 


katen beſtimmt. 
Fleiß und Kunſtſinn unſerer Frauenwelt zu fördern. 


handlung zu erſehen oder auf frankirte Anfragen von der Redaktion 
der „Victoria“ (A. Haack) in Berlin zu erfahren. 

— (Stadt⸗-Theater.) Dienſtag, 17. April, zum Benefiz 
für Herrn Funk: Othello, der Mohr von Venedig, Oper in drei 


Akten von Roſſini. — Der jetzt 74jährige Roſſini ruht ſchon ſeit 


einem Menſchenalter auf ſeinen reichen Lorbeeren, denn ſeit 1829 
ſchrieb er nichts mehr für die Bühne. Er ſelber ſagt darüber in 
ſeiner originellen heiteren Weiſe: Italieniſch habe ich genug ge- 
ſchrieben, Franzöſiſch mag ich nicht ſchreiben, Deutſch kann ich 
nicht ſchreiben, — alſo laßt mich aufhören!“ Ganz in der Neuzeit 
ging jedoch das Gerücht durch die Zeitungen, der alte Maeſtro 
arbeite augenblicklich wieder an einer Oper. — Roſſini als Menſch 
wird von allen Seiten gleich liebenswürdig gefunden, — als 
Komponiſt theilt er jedoch das Schickſal der meiſten Berühmtheiten: 
zugleich der Abgott des Lobes und Zielſcheibe des Tadels zu ſein! 
Betrachtet man R.s Werke im Ganzen, die, wie unſere gelehrten 
Kritiker mit Recht behaupten, voller Fehler gegen die Regeln der 
Muftt find und denen beſonders das eigentlich Dramatiſche, eine 
feſtgehaltene Charakteriſtik und eine folgerechte Durchführung des 
Grundgedankens durchaus fehlt, ſo begreift man den beiſpielloſen 
Erfolg nicht, den er in der ganzen gebildeten Welt erzielt; betrach— 
tet man ſie aber in ihren Einzelnheiten, ſo muß man bekennen, 
daß er mit der unwiderſtehlichen Macht des wahren Genies den 
Hörer hinreißt. Jedes einzelne Stück iſt in feiner Art ein Mei- 
ſterwerk; die unerſchöpfliche Fülle ſeiner Melodien, die unendliche 
Mannigfaltigkeit ſeiner Verzierungen und die wahrhaft geniale 
Wechſelwirkung der Stimmen und Inſtrumente find bewunderns⸗ 
werth. R. ſpielt im Bewußtſein ſeines gewiſſen Sieges mit ſeinen 
Hörern ein jo keckes, muthwilliges, der Kritik gegenüber frevelhaf- 
tes Spiel, daß jeder Andere es verlieren müßte; er gewinnt es 
ſtets, weil er wie kein Anderer ſeine Mittel und ſein Ziel kennt. 
Uebrigens hat R. auch durch ſeine Behandlung des Geſangs und 
der Inſtrumente einen großen und wohlthätigen Einfluß auf die 
ganze Muſik ausgeübt, der ſo bedeutend iſt, daß all' die Sünden, 
die ſeine Nachahmer auf ihn geladen, ihn nicht verdunkeln können. 
Mit Roſſini beginnt eine ganz neue muſikaliſche Periode und ge- 
wiſſermaßen ſchließt er dieſelbe auch fertig in ſich ab: Bethörung 
und Schmeicheln der Sinne durch die ſüßeſten Klangeffekte! — 
Zu den hervorragendſten Opern Roſſin's gehört neben ſeiner 
letzten und beſten Oper „Wilhelm Tell“ und ſeiner beliebteſten 
„der Barbier von Sevilla“ unſtreitig „Othello“! Das Libretto iſt 
augenſcheinlich darauf berechnet, daß der Hörer und Zuſchauer Shakes 
ſpeare's großes Original in Gedanken gegenwärtig hat. Sonſt iſt es 
kaum zu verſtehen, indem faſt jede Motivirung der grauſigen Schluß⸗ 
kataſtrophe fehlt. Hier erſticht ſich Othello, nachdem er Desdemona 
erwürgt hat, ohne von ihrer Unſchuld überführt zu fein. Das ift 
eine häßliche Diſſonanz, die der Zuſchauer der Exekution mit nach 
Hauſe nimmt. — Die geſtrige Aufführung war eine recht brave, 
in den beiden Hauptrollen ſogar eine hervorragende. Herr Illen— 


Die italieniſche Flotte iſt 


Heute Vormittag bemerkte der Fiſch⸗ 


Die Diebin wurde verfolgt und trotz Schleier 
Das Portemonnaie 


hatte ſie auf der Flucht von ſich geworfen; es wurde aber bald 


Am 16. d. M. iſt einer Dame auf dem Tiſchlermarkt am 
Bollwerk ihre Börſe mit 5 Thlr. aus der Kleidertaſche geſtohlen; 


berger gab uns als Othello durch ſeinen feurigen dramatiſchen 
Geſang und jein charakteriftiiches lebendiges Spiel ein treues Bild 
des heißblütigen Sohnes Afrika's. Die letzte Scene, die Verfol- 
gung der geängſteten Desdemona und ihre Ermordung war von 
erſchreckender Wildheit durchglüht. An italieniſcher Koloratur iſt 
dem armen Mohren vom Komponiſten faſt das Uebermenſchliche 
zugemuthet; Herr Illenberger, der beſonders gut bei Stimme 
war, wußte ſich aber recht rühmlich auch dieſer Aufgabe zu ent- 
ledigen. Noch beſſer aber ſagte uns jedoch ſein getragener Geſang 
zu, ſo z. B. gleich beim erſten Auftreten, wo er ohne jede Orcheſter— 
begleitung zu ſingen hat. Als ein Naturwunder notiren wir noch 
gegen das alte Sprichwort von der vergeblichen Mohrenwäſche, daß 
Othello im erſten und dritten Akte leidlich ſchwarze, im zweiten 
Akte aber ſehr weißliche Hände präſentirte. — Frl. Frey ſang 
und ſpielte die Desdemona ganz vorzüglich; wir können uns heute 
mit dieſem Urtheile begnügen, da wir die Leiftungen der trefflichen 
Koloraturſängerin ja ſchon ſo oft detaillirt haben. Das Spiel der 
Schlußſcene war eben ſo erſchütternd für den Zuſchauer, als angreifend 
für die Künſtlerin. Frl. Homann ſang die Emilie mit ſchöner, ſaftiger 
Stimme; nach dem großen Duett mit Desdemona wurde beiden 
Damen ein verdienter Hervorruf zu Theil. Frl. Frey und Hr. 
Illenberger wurden wiederholt lebhaft gerufen. — Die Kleinere 
Partie des Jago ſang der Benefiziant angemeſſen. Hr. Ditger 
(Rodrigo) war vorzüglich bei Stimme und ſang wohlklingend und 
ſicher, aber mit recht froſtigem Ausdrucke. Von innerer Wärme 
und pulſirendem Leben war in dieſem Rodrigo kein Hauch. Die 
Befangenheit des Spielers kam in dem langen Duett mit Jago 
für den aufmerkſamen Zuſchauer in wirklich komiſcher Weiſe zum 
Vorſchein. Rodrigo gab dem Jago wenigſtens ein Dutzend Mal 
die Hand, manchmal zur Abwechſelung auch beide. Aber warum 
ließ Jago ſich auch immer bei der Hand faſſen? Da können wir 
nur die Konſequenz des Hrn. rger (Brabantio) loben, der 
auch nicht ein einziges Mal Die jo oft und freundlich offerirte 
Hand des guten Rodrigo annahm! Das iſt die beſte Medizin ge- 
gen „Manieren“. . 
Rügenwalde, 15. April. Der Schiffsbau hier am Orte 
iſt in der neueſten Zeit ein recht reger zu nennen; denn kaum, 
daß ein Schiff vom Stapel gelaufen ift, werden ſchon Vorberei- 
tungen zum Bau eines anderen getroffen. Freitag, den 13. d. M., 
hatten wir wieder das Vergnügen, ein von dem Schiffsbaumeiſter 
Herrn Zielke erbautes Barkſchiff, „Nordſee“, vom Stapel laufen zu 
ſehen. Dasſelbe gehört der Rh des Herrn Kommerzienrathes 
Hemptenmacher an und wird von dem Kapitän B. Dähnert ge- 
führt werden. Ein anderes Fahrzeug ſteht noch auf dem Stapel. 
Aus dem Rugenwalder Amte, 14. April. Der 
eb ſich im vorigen Jahre drei Tou— 
louſer Gänſeeier und ließ ſie d eine Henne ausbrüten. Alle 
drei Eier waren befruchtet un kamen drei Güſſeln zum Vor- 
ſchein, zwei Gänschen und ein Gänſerich. Die eine Gans verkaufte 
Karſten im Winter für 8 Thlr. und von der andern ſetzt er die 
Die Toulouſer Gans übertrifft 
dere, gewöhnt ſich bald an unſer 
N—50 Eier legen, bei ung etwas 


die pommerſche bei Weitem an 


Klima und ſoll in ihrer Heimat 40 

ent; 4 $ — — . 5 5 * - 
Der Bauer Brandenburg n Freetz fand vor einigen Wo- 
chen beim Erdaufladen ein Gefäß mit alten ſilbernen Münzen, 
welche die Größe der Thalerſtücke haben; über die Anzahl derſelben 
konnten wir nichts Beſtimmtes erfahren, weil der Finder darüber 
ſchweigt. Die eine der Münzen, welche geſehen wurde, trug die 
Jahreszahl 1605, eine andere die von 1621; das weitere Gepräge 
war unkenntlich geweſen. Jedenfalls iſt der Schatz im dreißigjäh- 
rigen Kriege dort vergraben worden. 

Belgard, 16. April. In den letzten Tagen paſſirten ſtarke 
Pferdetransporte, von Colberg und Cöslin kommend, den hieſigen 
Bahnhof und gingen nach Stargard weiter. 

Lauenburg, 14. April. Mehrere Damen hieſiger Stadt 
veranſtalteten nach erhaltener Erlaubniß am 6, d. M. eine Vor- 
leſung zum Beſten der Rettungsſtation „Daheim“ zu Leba. Die- 
ſelbe fand eine reichliche und allſeitige Theilnahme und konnten aus 
dem Erlös der Station 75 Thlr. zugeſendet werden. 

Schlawe, 16. April. Auf der ſogenannten Kukulsmühle 
waren geſtern Kinder mit Greifſpielen beſchäftigt. Im Eifer des 
Spiels kam die 1 1jährige Tochter des Töpfermeiſters Salomon dem 
Windmühlenflügel zu nahe und wurde von demſelben ſo gewaltig 
an den Kopf getroffen, daß ſie augenblicklich todt war. Für die 
anweſenden älteren Perſonen war Der Anblick ſchrecklich. 


f Literariſches. 

Behſe, Sammelmappe für Banentwürfe ausgeführter Wohn-, 
landwirthſchaftlicher und Fabrikgebäude, mit Berückſichtigung des 
inneren Ausbaues. Halle 1866. Unter dieſem Titel iſt eine 
neue Vierteljahrsſchrift ins Leben getreten, welche recht Erfreuliches 
zu bieten verſpricht. Alle Vierteljahr wird ein Heft zu 15 Sgr. 
erſcheinen, das auch einzeln zu haben iſt. Jedes Heft bringt die 
Beſchreibung und Koſtenrechnung eines zur Ausführung gekommenen 
Gebäudes, nebſt vollſtändiger Anſchlagszeichnung, alſo Grundriß, 
Anſicht, Durchſchnitt u. ſ. w. und giebt auch bemerkenswerthe 
Details in der Zeichnung wieder. Nur Gebäude von allgemeinem 
Intereſſe, deren Tüchtigkeit durch die Ausführung bewieſen iſt und 
welche überall errichtet werden können, ſollen Aufnahme finden. 
Die Ausftattung hat die den Bautechnikern bekannte Verlagshand- 
lung von Knapp in Halle übernommen. Das erſte Heft bringt 
den Entwurf der Königl. Bankkommandite in Siegen, ausgeführt 
von G. Gregor in Siegen, und zwar Blatt 1 den Grundriß der 
vier Geſchoſſe, die Dachbalkenlage und den Durchſchnitt; Blatt 2 
die Treppen und das Sockel-, Gurt- und Hauptgeſims; Blatt 3 
ein Fenſter und die Glaswand im Korridor; Blatt 4 die Vorder- 
anſicht und eine zweiflüglige Thür; Blatt 5 die Hausthür. Die 
Zeitſchrift kaun Bauhandwerkern, Eleven und Architekten wohl em- 
pfohlen werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Görlitz, 17. April. In der heutigen Sitzung der Stadt- 
verordneten iſt der Bürgermeiſter Richtſteig mit 34 gegen 26 Stim- 
men, welche auf den Geheimrath Jacobi fielen, zum erſten Bürger- 
meiſter gewählt worden. 

Lübben, 17. April, Abends. Se. Königl. Hoh. der Prinz 
Friedrich Karl von Preußen und der Herzog Wilhelm von Med- 
lenburg find nebſt Gefolge und in Begleitung des Dr. Strons- 


berg auf der Berlin-Görlitzer Eiſenbahn vom „Neuen Krug“ bei 
8 nach einer Fahrt von 1 Stunde 40 Minuten hier einge 
troffen. 

Dresden, 17. April, Nachmittags. Das „Dresdn. Jour- 
nal“ theilt in einem Telegramm aus Warſchau vom heutigen Tage 
mit, daß der Statthalter von Polen, Graf Berg, in Folge des ger 
ſtern auf den Kaiſer ſtattgehabten Attentats, heute Morgen nach 
Petersburg abgereiſt iſt. 

Dresden, 17. April, Nachmittags. Das „Dresdn. Your 
nal“ ſagt in Erwiederung auf den betreffenden Artikel der geſtrigen 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“: Nur Seitens Rußlands ſei 
die Zurückziehung der öſterreichiſchen Note vom 7. April befürwortet 
worden. Eine das Berliner Kabinet zur Beantwortung drängende 
Drohung Oeſterreichs exiſtire nicht. Baiern habe wiederholt ver— 
mittelnde Depeſchen nach Wien und Berlin gerichtet. Von Oeſter⸗ 
reich ſei ihm die Erklärung zugegangen, daß es die aufrichtigſte 
Abſicht habe, zu entwaffnen, Preußen habe aber die von Baiern 


gewünſchte Erklärung verſagt. Uebrigens aber laſſe die Antwort 


Preußens auf die öſterreichiſche Note, obwohl ſachlich ablehnend, 
doch einen Weg offen, welcher noch eine Wendung zum Frieden 
offen läßt, indem der Schlußpaſſus derſelben Oeſterreich die Ini⸗ 
tiative zur Herſtellung des status quo ante zuweiſt. 

Wien, 17. April, Nachm. Die Antwort Preußens auf die 
öſterreichiſche Depeſche vom 7. April iſt heute durch den Baron 
v. Werther übergeben worden. Die Faſſung derſelben iſt keine 
durchaus ſcharfe. Im Inhalte wird die Aufhebung der Militär- 
Anordnungen Seitens Preußens abgelehnt unter der Andeutung, 
daß Oeſterreich, da es zuerſt gerüſtet habe, auch mit der Herſtel⸗ 
lung des Friedensfußes beginnen müſſe. 

Schiffsberichte. 

Swinemünde, 17. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Jack, Roß von Sunderland; William Owen, Morris von Portmadoc; 
Activ, Strachan; Petrel, Finley von Methell; Minna, Truebſen von Arſisg 
Anna Chriſtine, Johannſen von Svendborg; Janna Meyer, Datema von 
Dortrecht; Albert, Lau von Liverpool; Die Ernte (SD), Schultz von Stolp⸗ 


münde; Cactus, Maſon von Neweaſtle, löſcht in Swinemünde. Wind: W. 


Viele Schiffe in Sicht. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 18. April. Witterung: regnigt. Temperatur: + 100 R. 
Wind: SW., ſtürmiſch. 
An der Börſe. 


Weizen unverändert, loco pr. 85pfd. gelber 62-67 bez., mit 
1 nn ke en —5 Frühjahr 67 ¼ 92. = 
ai⸗Juni „ PR ez, Juni⸗Juli 68%, ½ % bez., Juli⸗Augn 
094, en aha a F 
oggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 44—46 3% bez., Früh⸗ 
jahr 45, 44% . 27 Mai⸗Juni 45 ½, , ½ bez. * a 
u. Zuli-Auguft 46%, % % bez., September⸗Oktober 46, 45%, bez. 
Gerſte loco per 70pfd. ſchleſ. 38 —42 . bez., Oderbruch 39 - 44 
bez., 70pfd. ſchleſ. Frühj. 42 ½ % Gd. u. Br. 
Hafer loco per 50pfd. 27½ —29½% bez., Frühj. 47 —50pfd⸗ 
30 7%. Gd. 


Erbſen loco Futter- 48 —50 % bez., Frühjahr 51½ % bez. u. 


Br., Mai⸗Juni 50 9%. b 
Rüböl ſtille, 
September-Oktober 12 ½ 2. bez. u 


Spirtine matt, e ohne Sag 14% „ Ta Aülkenn. r 
. iritus ma oco ohne Fa N 575 bez., jahr 
4% Con Det Sant 440% , Ad lch. Nun St 1 „ 2 


Juli⸗Auguſt 15 % Br. u. Gd. 


Angemeldet: 00 Wiſpel Weizen, 150 Wiſpel Gerfte, 200 Wiſpel 


Hafer, 10,000 Quart Spiritus. 


Eiſenbahn⸗Aktien 92 ½ Gd. Defterr- 
Oberſchleſiſche 


Amſterdam, 17. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
flau, per Mai 168—167. Rapps per Oktober 69 ½. 
Stettin, den 18. April. 
Berlin ++» | kurz — Pom. Chauss.- 

3 2 Mt. — ban-Obligat. 5 — 
Hamburg 46 152½ G Used. - Wollin 

8 2 Mt. 150% B Kreis-Oblig. -+| 5 — 
Amsterdam 8 Tag.“ 143 G St. Str. V.- A. 4 — 

= 2 Mt. 142 B Pr. Nat.-V.-A. 4 115 B 
London - 10 Tag.] 6 231, bz Pr. See-Assee. 

EEE 6 20% B Comp.-Act. 4 104 8 
Paris 10 Tg. — Pomerania 4 102 B 
-n 2 Mt. 801% G Union 4 — 
Bordeaux 10 Tg. — St.Sp-ich.-Aet.| 5 — 

2 Mt. — V.-Ppeich.-A 5 — 
Bremen 8 ee Pomm. Prov.- 

17 . 3 Mt. — Zuckers.-Act.-| 5 1050 B 
St. Petersbg.|3 Weh — N. St. Zucker- 
Wenn 8 Tag Z Sieder.- Actien] 4 — 

„„ 2 — Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank) 5 Lomb. 61, % |Fabrik-Anth. | 4 = 
Sts.-Anl.5457| 4½ — Bredower „ 4 — 

7 8 = Walzmühl-A, -| 5 — 
St.-Schldsch. | 3½ — St.Portl.-Cem.- 

P. Präm.-Anl.| 31, — Fabrik 4 — 
Pomm. Pfdbr.] 3%, — Stett. Dampf 

5 5 = Schlepp-Ges. . 5 | 300 B 

„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- n 
Ritt. P. P. B. A. schifis-Verein -| 5 | 250 B 

a 500 Rtl. | — — N. Dampfer-C | 4 94 B 
Berl.-St. Eis.- Germanſa 4 105 B 
Act. Lt. A. B. 4 — Vulkan 4 86 B 

„ Prior. 4 — Stett. Dampf. 

„ 5 4 — mühlen-Ges. . 4 | 100 B 
Starg.-P.E.A.| 31, — Pommerensd. 

„ Prior. 4½ — Chem. Fabrik | 4 a 
Stett. Stdt-O.] 4½ er Chem. Fb.-Ant.] 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen | 4 — Dünger-F.-A. -|— — 
St. Schausp.- Gemeinnützige 
Obligationen] 5 — Bauges.-Anth. | 5 — 


ez. 
loco 16½ 3 Br. April» Mai 16% Br., 16 Gd. 


* 


